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Maulbeerpflanzungen in Enns im 19. Jahrhundert 
Zur Geschichte der Seidenraupenzucht 
in Oberösterreich
V o n  H erb ert K neifei

I n  Enns stehen  entlang des Bahnhofw eges m ehrere M aulbeerbäum e, d ie den 
letzten Rest planm äßiger Pflanzungen bilden, d ie im 19. Jahrhundert angelegt 
wurden. A rch ivalisch e Q uellen im Stadtarchiv  erm öglichen eine E insich t in die 
O rgan isation  und die Erfolge dieses der Einführung der Seidenraupenzucht d ienen
den U nternehm ens, das ortskundlich  und w irtschaftsgeschichtlich  interessant is t1. 
N ach  hoffnungsvollen Anfängen scheiterten die V ersu ch e m angels entsprechender 
Rentabilität nach  wenigen Jahrzehnten.

D er M aulbeerbaum : Pflege und Nutzung

D er M aulbeerbaum  is t ein Laubholzbaum , dessen Blätter den Seidenraupen 
als Futter dienen. D iese Pflanze bildet die einzige N ahrung für d ie Raupen. Bevorzugt 
fressen sie d ie Blätter des M aulbeerbaum es m it w eißer od er rötlicher Frucht, w eniger 
gern  d as Laub von Bäum en m it schw arzen Beeren. D ann liefern d ie Raupen auch 
kleinere und seidenärm ere K ok on s2. Z eitgenössische A nleitungen zur Seidenraupen
zucht em pfehlen zur Pflanzung den wilden od er gem einen und den veredelten italie
nischen  M aulbeerbaum . D er gem eine M aulbeerbaum  ged eih t in unserer G egend  am  
besten, liefert ein harziges, kleines und festes Blatt, d as den Raupen seh r zuträglich 
ist. Besser ist aber der veredelte italienische Baum , der dünne, große, hellglänzende 
Blätter besitzt3.

D ie B äu m e können au f jedem  Boden gepflanzt w erden, doch is t ein lockerer, 
sandiger, leichter Boden in sonniger Lage anzuraten. D ie Bäum chen verbleiben 5 bis 
6  Jah re  in d er Baum schule. D ie V erpflanzung zum endgültigen Stan d o rt erfolgt im

1 StA , Sch , Industrie- und Gew erbeverein.
2 K. /. Eberl: D ie landw irtschaftlichen Verhältnisse in vergleichender D arstellung für das praktische 

Bedürfnis, Prag 1865. S. 320.
3 U ngenannt: Kurzgefaßte, praktische Anleitung zur Nutzen bringenden Seidenraupenzucht m it den 

bisher bekannten, zw eckdienlichsten und wohlfeilsten M itteln . Linz 1843  (gedruckt bei Friedrich 
Eurich). S . 9.
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Frühjahr um die M itte  A pril4, ln A lleen ist ein A bstand  von 2 0  Fuß (ca. 6  m) zu berück
sichtigen. Bei hochstäm m igen M aulbeerbäum en sind pro Joch 7 0 -1 5 0  Stü ck  zu ver
an sch lagen 5.

Im Jahre 1841 wurden in der Baum schule in A schach  an  der D onau vom 
M aulbeerbaum  m it weißen Beeren angeboten:

100 S tü ck  2 jährige Stäm m chen um 2  fl. C M ,
100  S tü ck  3 jährige Bäum chen um 3 fl.,
100 S tü ck  4 jährige Bäum chen um 4 fl.,
100  S tü ck  5 jährige Bäum chen um 8  fl.,
100 S tü ck  6 jährige Bäum chen um 12 fl.6.

A ußer den Blättern, d ie für d ie  Seidenraupenzucht notw endig sind, liefert der 
Sa ft der weißen M aulbeere guten Sirup und sehr gesunden Essig. A ußer dem  Holz 
wird ein gelber Farbstoff gew onnen. D as Holz ist sehr hart und wird deshalb  von den 
T isch lern  seh r g eschätzt7. A uch in den nördlichen Kronländern des dam aligen 
K aiserreiches w urde -  gefördert von den Regierungen -  d ie Seidenraupenzucht ein
geführt. D ie Initiativen der Regierungen blieben ab er erfolglos, weil es für den wirt
schaftlich  denkenden Landm ann rentablere Kulturpflanzungen gab a ls M aulbeer
bäum e. Ein O bstbau m , a u f die g le ich e Stelle  gesetzt, b rach te ein sichereres und 
höheres Erträgnis8.

Historischer Rückblick

W ien w ar im 18. Jahrhundert ein Zentrum  d er Seidenfabrikation  und blieb es 
noch  bis in d ie M itte  des 19. Jahrhunderts. D iese Entw icklung erklärt sich aus dem  
zunehm enden W ohlstand der städtischen und allm ählich  auch der Landbevölke
ru n g  die sich für d ie Kleidung im verm ehrten M aß e Seidenstoffe leisten k onnte9. Im 
S ch lo ß  W alp ersd orf wurde schon  im 17. Jahrhundert unter dem  Sch loßherrn  Sinzen- 
d orf eine Seidenm anufaktur eingerichtet, die zum w ichtigsten Betrieb der ö s te rre i
ch isch en  O rientkom pagnie wurde. Dazu kam en 1666  ein niederländischer Seid en 
spinner m it fünf G esellen und zw ei Lehrlingen, ein venezianischer Seidenfärber und 
ein französischer Färbergeselle nach  W alpersdorf. D ie hier erzeugten Seidenfäden 
w urden in T raiskirchen  für den B ed arf des H ofes w eiterverarbeitet. A b er nicht lange 
bestand dieser Betrieb, der einer der ersten m erkantilistischen Betriebe in N ieder-

4 Ebenda. S. 15.
5 Ferdinand M achte: D ie W ertschätzung landw irtschaftlicher G üter. W ien 1870. S. 84.
6 Linzer Zeitung Nr. 81  vom  2 1 . 5. 1 841 . S . 279.
7 Linzer Zeitung Nr. 4 6  vom  22. 3. 1843. S . 184.
s Au^nsl Freiherr po» Babo: N atur und Landbau. Straßb urg  187 4 . II. S . 324.
9 Ernst Bruckmüller. In: Ö sterreich zur Z eit K aiser Joseph II. N ö .  Landesausstellung 1980, Stift M elk. Kata

log. S. 60.
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Österreich war. Im sogenannten M u seu m strakt des S ch lo sses  erinnert ein Saal an  die 
einstige Fabrikation in W alp ersd orf10.

In der W elser Heide sind M aulbeerpflanzungen und die Seidenraupenzucht 
schon  um 1710 nachw eisbar. Es wird verm utet, d aß  w egen ungünstiger k lim atischer 
V erhältn isse ein D auererfolg au sb lieb ". In Poneggen, G em einde Schw ertberg, 
befand sich  in der M itte des 18. Jahrhunderts eine vom  G rafen  Josef G u nd acker von 
Thü rheim  betriebene A nstalt für Seid enrau p enzu cht'2. V on  M aulbeerpflanzungen in 
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts berichten verschiedene O rtschroniken . Im 
M ühlviertel g ab  es 1813 neun M eister a ls Seidenzeugfabrikanten1'. D ie Einführung 
m oderner M asch in en  dürfte zur V erarm ung der dortigen Leinenw eber geführt 
haben, die sich  m it der Seidenraupenzucht eine neue Erw erbsm öglichkeit schaffen  
wollten. Im G em eindegebiet A rnreit w urden zw ischen 1836  und 1848  M aulbeer
bäum e gepflanzt. D er O rtsch ron ist verm erkte dazu, d aß  wegen des rauhen Klim as 
die V ersu che fehlschlu genM. D er seit 1841 in G ram astetten  niedergelassene Bader 
und W u ndarzt A lois Peither hatte au f den praktisch w ertlosen G ründen in der Kirch- 
leithen M aulbeerbäum e gesetzt, doch w ollte d ie Seidenraupenzucht n ich t recht 
g elingen15.

Privatinitiative in Oberösterreich

In O berösterreich  ist d ie Einführung von M aulbeerkulturen und der Seid en 
raupenzucht m it dem  N am en des pensionierten k. k. H auptm annes Josef Reisinger 
verbunden, der für seine Initiative auch d ie U nterstützung des Landtages fand und 
m it B esch lu ß  vom  15. Septem ber 1840  eine Subvention erh ielt16. Eine w eitere finan
zielle Förderung erfolgte 1843 aufgrund der guten Ergebnisse bei diesen Kulturen und 
für d ie D rucklegung der von Reisinger verfaßten S ch rift über d ie A npflanzung von 
M aulbeerbäum en. A usgedehnte M aulbeerkulturen h atte  Reisinger in A sch ach  an 
der D onau  angelegt. Er wies in einem  A ufruf in d er Linzer Z eitung  d arau f hin, daß 
„Bäum e und Seidenraupen im schönsten  A ufkeim en begriffen sind und er jedem  
Besucher m it Vergnügen über d ie Behandlung der Seidenraupen, d as A bhaspeln  der 
Se id e und überhaupt jed e A ufklärung g ib t"17. D ieser A ufforderung ließ d ie Redaktion 
der Zeitung eine Ergänzung folgen, d ie über d ie S itu ation  der Seidenraupenzucht in

10 M itteilungsblatt des Arbeitskreises der Betreuer volkskundlicher Sam m lungen im N ö . B ildungs- und 
Heimatwerk. Beiträge zur Sachvolksku nd c Nr. 1/1980. S. 9.

11 A lfrtd Hofmann: W irtschaftsgeschichte des Landes O berösterreich. Bd. 1. Linz 195 2 . S. 102.
12 Georg  Gr«//: D ie Strum pffabrik Poneggen. In: M itteilungen des O ö .  Landesarchivs. 6. Bd. 1959. S. 12.
13 K. K. Instanzkalender für d as Erzherzogthum  Ö sterreich o b  der Enns au f d as Jahr 1813. S. 3 4 4 .
14 D ie N ach rich t au s A rnreit danke ich Jo se f W eichenberger, Traun, der mir Seite  2 9  der handgeschriebe

nen O rtschro n ik  in A blichtung beschaffte.
15 Schriftliche M itteilung des Bürgerm eisters M ichael Freiseder vom  29. 1 0 .1 9 8 4 , dem  ich dafür danke.
16 Stäubers H istorische Ephem eriden. Linz 1884. S. 4 0 3  ff.
17 Linzer Zeitung N r. 9 8  vom  21. Juni 184 3 . S. 392.
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O berösterreich  einen guten E inblick vermittelt, w eshalb d iese A nm erkung im W ort
laut w iedergegeben wird:

D er löbl. E ifer fü r die M aulbeerbaum - und Seidenraupenzucht verbreitet sich, seitdem die 
Herren Stände Oberösterreich obigen Hrn. Hauptmann zur A nlage einer großartigen M aulbeer
baumschule sogroßmüthig unterstützen, au f eine höchst überraschende W  eise. Diese umfaßtgegen
wärtig bei 3 00 .000  Stämme und Sträucher, und doch hat sie sich noch nebstbei durch A n kau f aus 
Regensburg und Niederösterreich verstärken müssen, um Anfragen genügen zu können. Überdieß  
verdankt die Provinz im heurigen Jahre, dem die Seidenraupenzucht so aufopfernd undgroßmüthig 
unterstützenden Hrn. Chwalla, Seidenfabrikanten in W ien (Niederlage Linz) ein Geschenk von 
10.000 M aulbeerbäumchen und Sträuchern, mit welchen so viele Individuen in der Provinz und 
namentlich in Linz, Enns, Steyr, Weyer, Sierning, Ebelsberg, Florian etc. betheilt wurden, welche 
deren Anpflanzungen nach Steinhaus, Feyregg, W imsbach, Gmunden etc. verbreiteten. M an  darf 
mit Sicherheit annehmen, daß in Linz, U rfahr und dem nahen Kleinmünchen, schon gegenwärtig 
über 80 .000  Bäumchen und Sträucher von M orus alba, moretiana und multicaulis gepflanzt ste
hen, und daß nach Hrn. Hauptmann Reisingers Anpflanzungen, als die größte im Lande, jene des 
Hrn. Skala, Verwalter der hiesigen Versorgungs-Anstalten mit circa 6 0 .000  Stücken zu betrach
ten ist, so wie nebstdem des letzteren Seidenraupenzucht, eben so musterhaft in technischer Bezie
hung als höchst ehrenwerth aus Humanitäts-Rücksichten, alle Beachtung verdient. Es bleibt immer
hin eine Trophäe unserer Zeit, daß man das, ivas man hier zu Lande einmal als nützlich erkennt, 
kräftig durchzuführen auch Beharrlichkeit besitzt; 10 Jahre in gleichem Eifer fortgefahren, und das 
Land wird sich eines neuen lohnenden Industriezweiges sicher erfreuen.

N ach Reisingers T od  am  18. Septem ber 1845 bem ühten sich  die O ffiziere 
Fischer und G ü nther um die R eisingerschen A nlagen. D ie beiden hatten von Seite des 
M ilitärs keine Hindernisse, konnten ab er den geforderten N achw eis einer legalen 
Ü bernahm e der R eisingerschen Kulturen n ich t erbringen, w eshalb ihnen die finan
zielle Förderung durch den Landtag versagt blieb18.

D er Verein zur Förderung der Seidenkultur in Oberösterreich

Im Jahre 1 8 5 6  bildete sich  unter der Führung von G raf Barth  von Barthen- 
heim  ein Kom itee, dem  die G ründu ng eines V ereines zur Förderung der Seidenkultur 
in O berösterreich  folgte. Zu dieser V ereinsgründung schreib t d ie A llgem eine land- 
und forstw irtschaftliche Zeitung (W ien 1856, S. 108):

D er Verein will eine M usterlehranstalt fü r Seidenproduktion aus eigenen M itteln ins 
Leben rufen, die Verbreitung des M aulbeerbaum es anregen und das Land einer ausgiebigen Zucht 
zugänglich machen. D er Verein wird Raupeneier und Laub an arme Leute abgeben, dam it selbe die 
Raupenzucht in ihrer Wohnung als ein Nebengeschäft betreiben, und durch Einlieferung der erziel
ten Cocons sich binnen 5 - 6  Wochen 2 0 -3 0  fl .C M  verdienen können. (So sagt das Programm des

18 Stäuber. S . 405.
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Vereines.) D er Verein wird ferner die erzeugten Cocons preiswürdig ankaufen, und alljährlich wird 
eine entsprechende A nzahl von Hasplerinnen in der M anipulation unentgeltlich unterrichtet. Das 
nöthige C apital wird durch Emission von Actien und allfällige freiwillige Beiträge aufgebracht. 
Eine Actie lautet au f 50  fl. C M , wovon man wenigstens 10 fl. C M  als Caution und erste Einlage 
gegen einen Interimsschein einzahlen muß. 200  Actien durften, wie das Comite meint, vorderhand 
genügen; sobald dieselben gezeichnet sind, w ird sich der Verein als constituiert betrachten.

Die Seidenkultur wurzelt ihrer Cultur nach au f dem Boden der Landwirtschaft, greift aber  
gleichzeitig als technisches Gewerbe in das Gebiet der Industrie. Es haben daher soioohl die Land
wirtschafts-Gesellschaft als auch der Gewerb-Verein in Linzgleiches Interesse an der Sache, und es 
kann uns nur wundern, daß die nöthigen 2 0 0  Stück Actien bei einem so geringfügigen Betrage und 
bei der M öglichkeit, für sämmtliche Actien nur 2 0 0 0  fl. einzulegen, nicht in Linz augenblicklich 
vergriffen worden sind.

D er Landtag subventionierte den V erein  m it jährlich  5 0 0  G ulden bis zum 
Jahre 1 8 6 2 19. A us den V ereinsberichten g eh t hervor, daß sich  die Z ah l der G rund
besitzer, w elche M aulbeerbäum e pflanzten, von Jahr zu Jahr verm ehrte und die V er
su ch e m it der Seidenraupenzucht ständig Zunahm en20. S o  konnten T860 schon 
3 2 5  Pfund 2  Loth C ocons ein gebrach t werden, außerdem  wird mitgeteilt, d aß  die 
M au lbeerbäu m e seh r gut gedeihen und dem  Herrn Ignaz D istlberger in Enns für 
35  Pfund C oco n s 1 G ulden 3 0  Kreuzer je Pfund bezahlt w urden21. D em  V erein  g eh ö r
ten in Enns D ech an t A nton L andgraf und die Stadtgem einde als M itglieder an. In 
Linz ließ d ie D irektion der K aiserin-Elisabeth-W estbahn längs der vom  V olksgarten 
zum B ah n h of führenden Straße eine lange Reihe von M aulbeerbäum en pflanzen22.

D er O ö .  Seidebauverein  betrieb eine groß  angelegte Baum schule in Linz, wo 
tausende M aulbeerbäum chen aufgezogen wurden. A uf den Kaplanhofgründen ent
lang der S traß e  zum neuen (allgem einen) K rankenhaus entstand dam als eine dop
pelte H ecke von 1.400 Bäum chen. Plantagen befanden sich  auch rund um d as Exer
zierfeld und in Lustenau23. A n Kleingrundbesitzer und Lehrer w urden Bäum chen 
unentgeltlich abgegeben. Eine besondere A u fgabe sah  der Verein in der Erzeugung 
gesunder Seidenraupeneier und in der Einlösung und A bhaspelu ng der Kokons. A uf 
dem  Lande befaßten sich  insbesondere Lehrer, A rzte und A potheker m it der M au l
beerbaum - und Seidenraupenzucht24. D er A potheker R ichard Zeller in W indisch- 
garsten san d te im Frühjahr 1864  an d ie G eistlichkeit ein R undschreiben m it der Bitte, 
in Sch u ln äh e Pflanzungen anzulegen, d ie von den Schülern  unter A u fsich t ihrer 
Lehrer gepflegt w erden sollen. Im N aturgeschichteunterricht könnte m an die Schüler 
über d ie Bäum e und Raupen belehren, und es kann „der Lehrer den reiferen Kindern

19 Ebenda. S. 40 6 .
20 B ericht des Vereines zur Förderung der Seidekultur in O berösterreich für d ie Periode vom  14. M ai 

1860  b is  13. D ezem ber 1861. Linz 1862. S. 16.
21 Ebenda. S . 16.
22 Ebenda.
23 Ferdinand Krackowizer: H eim atkunde von O berösterreich. Linz 1872. S. 92.
24 Ludwig Edlbacher: Landeskunde von O berösterreich. W ien 1888. S. 465.
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entw eder in Form  von D iktando oder in irgend einer anderen W eise das W esen  und 
die C haraktere beider beibringen"25. In G ram astetten  ließ der Bader und W u ndarzt 
A lois Peither, auch Bürgerm eister, in der K irchleithen M aulbeerbäum e pflanzen26.

Maulbeerpflanzungen in Enns

In Enns sollen  schon  w ährend der Regierungszeit M aria  T h eresias um die 
M itte  des 18. Jahrhunderts M aulbeerpflanzungen bestanden haben. D iese Kulturen 
dürften entw eder wegen m angelnder Pflege od er durch beabsichtig te A usrottung 
verschw unden sein27. D em  unter dem  Protektorat des Erzherzogs Johann  ins Leben 
gerufenen innerösterreichischen V erein  zur U nterstützung und Beförderung der 
Industrie und G ew erbe sch loß  sich  Enns als F ilialorganisation an. N ach  einem  Ent
w urf des Propstes von St. Florian M ichael Arneth kam  es 1843 zur G ründung eines 
Landw irtschaftsvereines. D er in Enns gegründete landw irtschaftliche Filialverein 
w irkte im Bereich des Traunviertels sehr verdienstvoll zur V erbreitung der M au l
beerbäum e28. In der Pfarre Enns zählte der Verein 2 0  M itglieder, darunter d ie Besitzer 
des D anielgutes, des G ottschaller- und des W ilhelm gutes. Um die Entw icklung der 
M aulbeerbaum kulturen und der Seidenraupenzucht hatte sich in Enns der bürger
lich e Bräum eister und M agistratsrat Ignaz G ruber besonders bem üht. Er g a lt a ls die 
Seele des U nternehm ens. Ihm  stand der Stad tarzt Dr. C ölestin  G ugger, Edler von 
Staud ach , ebenso  engagiert zur Seite. Beide erhofften  sich , daß die Seidenkultur als 
neuer und ertragreicher Industriezw eig in w enigen Jahren  aufblühen werde. D am als 
w aren vom  Ennser M agistrat schon  1 .700  M aulbeerbaum setzlinge aus der B au m 
schu le in A sch ach  au f b isher ungenütztem  städtischen  G rund gepflanzt w ord en29. 
V inzenz Fürst von A uersperg a u f S ch lo ß  Ennsegg ließ ebenfalls au f seinen G ründen 
5 0 0  Setzlinge pflanzen. G ruber h atte  beste Beziehungen zum Linzer Verein und ein 
besonders freundschaftliches V erhältnis zum  dortigen V orstand  Schm utz. A u ßer
dem  fand er direkten K ontakt zum Seidenfabrikanten A nton C h walla in W ien. Sch on  
im N ovem ber 1842  hatte dieser durch seinen Faktor Franz Kaltenbrunner 6 .0 0 0  Stück 
Setzlinge dem  Ennser Verein zum G esch en k  g em a ch t'0. Im Februar 1843 folgte eine 
G roßsendung m it 10 .000 S tü ck  verschiedener Sorten . D iese Lieferung gelangte 
mittels Stellfuhr franko in 17 gebundenen, in Stroh  verw ahrten, bim förm igen Säcken 
m it angehängten H olztäfelchen nach Enns. A uf diesen T äfelchen  w aren m it den 
N um m ern 1 -5  d ie Sorten  gekennzeichnet. D er Begleitbrief enthielt nähere A nga
ben31:

25 Bericht über die am  3 0 .1 2 .1 8 6 4  abgehaltene 6. G eneralversam m lung des V ereines zur Förderung der 
Seidekultur in O ö .  S. 17.

26 Schriftliche M itteilung von M ichael Freiseder, Bürgerm eister von G ram astetten, vom  29. 10. 1984.
27 StA , Sch , JG V , undatierter Brief Ignaz G ru bers an  Chw alia in W ien.
28 Ebenda, SiProt 3. 5. 1843.
29 StA , Sch . JG V , SiProt 6 .1 1 .1 8 4 2 .
30 Ebenda.
31 Ebenda, C hw allas Brief an Ignaz G ruber, W ien, 2 5 . 2. 1843.
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Lithographie um IS28

Nr. 1 3 .000  Stück ein- und zweijährige weiße M aulbeeren  von österr. Samen, Nr. 2  2 .000  
Stück zweijährige edle M oru s allatus, Nr. 3 1.500 Stück einjährige M ulticaulis, Nr. 4  500  Stück 
zweijährige M ulticaulis, Nr. 5 3 .000  Stupfer.

V on  diesen 10.000 Stü ck  Setzlingen, d ie C hw alla dem  Linzer Verein schenkte, 
zw eigte Herr Sch m u tz  4 .0 0 0  Stü ck  nach Enns ab  und beauftragte den Lokalvorstand 
G  ruber m it der Verteilung. Sch m u tz  schreibt dazu an G ruber: Indem ich hier eine Last au f 
Sie wälze, glaube ich mich an den rechten M ann gewendet zu haben, der empfänglich für einen viel
seitigen Dank, stets das Gute zu fördern nicht nur bereit ist, sondern schon so viele Beweise dafür 
geliefert hat. Demnach ersuche ich S ie folgendes gefälligst zu bewirken: Es kommen nämlich zu 
verteilen nach Steyr 1.000 Stück (per Adresse M andatar Koller), nach Sierning 500  IPfleger 
Edlbacher) und St. Florian 340  Stück (Stiftskapitular M andl). D er Rest ist ehem öglichst 
nach  Linz zu H änden Schm u tz zu senden. D en Sendungen, b ittet Schm utz, m ögen 
Begleitschreiben folgenden Inhalts beigefügt w erden: D as ausgezeichnete Vereinsmitglied 
H err Seidenfabrikant Chwalla in Wie« hat au f die schönen Beweise von Eifer für die M aulbeer
baumzucht und damit anzutreffende Seidenwürmerzucht, welche in Oberösterreich seit zwei Jahren
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Dr. Cölestin G ugger, Edler von Staudach, Stadtarzl. gest. Ignaz Gruber, 1800-1866, Brauereibesitzerin Enns, erster
1869  freigm ählter Bürgermeister 1849, Landlagsabgeordneter

ersichtlich sind, nicht nur 10,000 Stück M aulbeerselzlinge unentgeltlich und portofrei nach Enns 
geschickt und dem M andatariatsausschuß der Obderennsischen Gewerbevereinsabteilung Karl 
Schmutz die Zuteilung derselben im Lande ob der Enns, woher S ie gegenwärtig die betreffenden 
Partien erhalten, sondern er hat auch ein M anuscript über die Kultur der M aulbeerpflanzungen  
und Seidenwürmerzucht auf dessen eigengewerbliche Erfahrung gestützt, verfaßt, die Drucklegung 
samt drei lithographischen Tafeln aus eigenem Vermögen getragen und die unentgeltliche Vertei
lung dieser nützlichen Piece zugesagt, welch letzterer die Verteilung der Piece an alle M itglieder in 
wenigen Tagen bewirken wird. Linz am 9. M ä rz  1843, Ihr aufrichtiger Verehrer und Freund Carl 
Schmutz32.

Erfreuliche Anfangserfolge

Ignaz G ruber hatte sich a ls V orstand des Industrie- und G ew erbevereines 
hauptsächlich  um die O rgan isation  geküm m ert, w ährend sich  Dr. G ugger um prak
tische A ngelegenheiten bem ühte. G u gger hatte z. B. eine Seidenraupenzucht im  klei
nen eingerichtet, zu deren Besichtigung er d ie V ereinsm itglieder einlud. In der am  
2. A ugust 1843 abgehaltenen S itzu ng  zeigte er K okons von seiner Raupenzucht,

32 Ebenda, Schm utz an  G ruber, Linz, 9. 3. 1843.
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w obei festgestellt wurde, d aß  d iese zw ar klein w aren, sich  ab er durch die helle Farbe, 
besonderen G lan z und vorzügliche Feinheit auszeichneten33. G ugger erhielt für seine 
V erdienste um die „Em porbringung" der M au lbeerbau m - und Seidenraupenzucht 
im Jahre 1 8 4 5  eine Belobigung von R egierungsseite'4.

In seinem  B erich t über das Jahr 1843 an d as Präsidium  des innerösterreichi
schen  Industrie- und G ew erbevereins äußert sich  G ruber zuversichtlich. Er schreibt: 
„D ie von Herrn C hw alla dem  hiesigen C om ite im V o rja h r großm ütig  geschenkte 
bedeutende A nzahl junger M aulbeerbäum e gedeihen  trotz ungünstiger Elem entar
einflüsse großenteils und es wird, sobald  die Pflanzung g eh örig  erstarkt sein wird, 
ungesäum t zu einem  V ersuch der Seidenzucht geschritten ."35 C hw alla m achte 1845 
den Ennsern 5 0  Stück hochstäm m ige R osenm aulbeerbäum chen aus Lyon zum 
G esch en k  m it dem  Ersuchen, einen Teil dieser Lieferung den M itgliedern in M au t
hausen zu überlassen36.

T ro tz  hoffnungsvollen Anfängen stellten sich  bald M ißerfolge ein. Sch on  
1 8 4 4  w aren die vom  Stad tam t im V orjah r aus der B aum schule in A sch ach  gekauften 
Bäum chen größtenteils eingegangen, w eshalb Reisinger freiwillig 100  H ochstäm m e 
nachlieferte37.

U m  die M itte  des 19. Jahrhunderts w ar trotz w iederholter R ückschläge das 
U nternehm en noch im  vollen G ang. D as Stad tam t g ab  1862  einen T e il der städti
schen  G rundparzelle Nr. 1002  für M aulbeerbaum kulturen pachtw eise au f 2 0  Jahre 
dem  Ignaz D istlberger, d er dafür eine jährliche Pacht von 6  G ulden österreich ischer 
W ähru ng zu zahlen hatte38. D istlberger lebte als Privatier in Enns. Er sam m elte als 
So ld at in oberitalien ischen G arnisonen große Erfahrung in der Seidenraupenzucht 
und befaßte sich  erfolgreich m it der A ufzucht von Raupen m it Blättern von M au l
beerbäum en aus Sam en, die ihm  Freunde aus Italien beschafften. A ls ihm  während 
der Entw icklung seiner Raupen zu w enig M aulbeerblätter zur V erfügung standen, 
ließ er sich  vom  Linzer V erein  m ehrere Zentner Blätter liefern, d ie aber wegen des 
herrschenden Regenw etters naß in Säcken nach Enns gelangten. D istlberger wußte, 
daß nasses Futter den Raupen schädlich  ist. D eshalb  m ischte er d as feuchte Laub mit 
Reis und Stärke, w odurch die Feuchtigkeit absorbiert w urde und die Raupen die B lät
ter ohne Sch ad en  fraßen. Für d ie verdienstvolle Tätigkeit zur Förderung der Seid en 
kultur in O berösterreich  erhielt D istlberger eine besondere A nerkennung vom  Linzer 
V erein39. N och im Jahre 1866 h atte  das S tad tam t aus dem  Besitz des landw irtschaft
lichen Bezirksvereines M aulbeerbäum e und Sträucher gegen angem essene Entschä
digung übernom m en. Bürgerm eister Peintinger hatte d iese A nlagen noch vor der

" S i P r o t  2. 8. 1843.
34 StA , Sch , )G V , B rie f des K. K. Katastralleiters C arl Schm utz an  G ru ber, Linz, 22. 1. 1845.
33 Ebenda.
36 S iP ro t 9. 4. 1844.
37 SiProt 9. 4. 1844.
38 StA , G em einde, S iP ro t 14. 9. 186 2 , Ziff. 5.
39 Bericht über d ie Jahresversam m lung des Vereins zur Förderung der Seidekultur in O ö .  vom  3 0 .1 2 . 

1864.
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Ü bernahm e überprüft und festgestellt, d aß  fast d ie Hälfte des Bestandes abgestorben 
sei. T ro tz  dieser Beurteilung w urde dem  A ntrag des G em einderates H aberleitner, die 
Bäum e und Sträucher um 10 G ulden anzukaufen, zugestim m t. D ieser Beschluß 
w urde d am it begründet, d aß  d am it der Fortbestand des landw irtschaftlichen 
Bezirksvereines, dessen K asse defizitär war, g esich ert w erde41’.

V om  Ende der Seidenraupenzucht in Enns und O berösterreich

Im Jahr darau f kaufte d as Stad tam t, es dürfte das letztem al gew esen sein, vom 
landw irtschaftlichen  Bezirksverein Bäum e um 10 G ulden41. A ls sich  1873 der Seid e
bauverein in Linz auflöste, besch loß  die G em eindevertretung, den in der Stad tkasse 
befindlichen Ü berschuß von Einlagescheinen für einen m it der V erw altung der K  K. 
O ö .  Landw irtschaftsgesellschaft zur U nterstützung des Seidenbaues in O b erö ster
reich zu stellenden Fonds zu w idm en42.

Beim  O ö .  Seidebauverein  w ar m an 1870  noch  optim istisch. S o  schrieb  der 
Sekretär des V ereines in der Landw irtschaftszeitung, d aß  in der M aulbeerbaum - und 
Seidenraupenzucht ein bedeutender Fortschritt gegenüber dem  V orjah r erzielt 
w orden sei43. Aus den Baum schulen des V ereines sind im genannten Jahr noch 
1 0 .300  ein- bis zw eijährige Setzlinge und 3 4 2  Bäum chen und ältere Sträucher unent
geltlich an 16 Schullehrer und kleinere G rundbesitzer ausgeteilt w orden44.

D och bald  folgte das Ende. A m  30. D ezem ber 1873 w urde in d er außer
ordentlichen  V ersam m lung in Linz der Beschlu ß gefaßt, den Seidebauverein  aufzu
lösen, den vorhandenen G rund zu verkaufen und m it dem  Erlös die Schulden  zu 
tilgen. Erst nach Jahren gelang es dem  Liquidationskom itee, die G ründe im A usm aß 
von 3.140 Q uadratklaftern  dem  Isabellen-K inderspitalverein um 3 .140  G ulden zu 
verkaufen, der darauf d as K inderkrankenhaus errichtete. D ie vorhandenen 
185 Aktien, d ie im G ründu ngsjahr des V ereines einen W ert von je  50  G ulden C .M . 
besaßen, fielen au f 7  G ulden 10 Kreuzer ab 45. D am it w ar formell d as Sch ick sa l des 
vom  Idealism us und O ptim ism us vieler O berösterreich er getragenen V ereines zur 
Förderung der Seidenraupenzucht in O berösterreich  besiegelt.

Zum  A bschlu ß sei daran  erinnert, daß die Seidenraupenzucht im zweiten 
Viertel unseres Jahrhunderts neue Bedeutung gew ann. S o  w urde in den dreißiger 
Jahren  die Seidenraupenzucht in D eutschland neu belebt. D ie R eichsfachgruppe der 
Seidenbauer lieferte die für M aulbeerbaum kulturen notw endigen ein- bis zw eijähri
gen Pflanzen. D am als entstand in St. Leonhard bei Pucking ein privat geführter 
M usterseidenraupenbetrieb. D ie U rsache für d iese W iedereinführung lag  darin, daß

40 G em eindeausschuß, SiProt vom 29. 12. 1866.
41 StA , Stadtam t, Hauptbuch Nr. 2, 1867.
42 G em eindeausschuß, SiProt 25. 4. 1874, Ziff. 8.
43 Landw irtschaft-Zeitschrift von und für O berösterreich. Jg. 15  (1871). Nr. 5. S . 35.
44 Ebenda.
45 Ebenda, Jahrg. 2 7  (1883). Nr. 2. S. 11.
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fü r d ie  H erste llu n g  v o n  F a llsch irm en  nu r re in e  S e id e  g e e ig n e t w ar. B ek an n tlich  
k o n n te  ein  T e il  d es B ed arfs  au s d e r  h e im isch e n  P ro d u k tio n  g e d e ck t w erd en, d ie  d er 
a u s  C h in a  und Ja p a n  e in g efü h rten  S e id e  g le ich w e rtig  w ar46.

Ergebnisse einer Umfrage

D er V e rfa sse r  w ollte  festste llen , o b  und w o es  R este  d er e in stig en  P flan zu n gen  
g ib t  und w o  ü b erh au p t h eu te  n o ch  M a u lb e e rb ä u m e  zu  fin d en  sin d :

A schach/D onau: Um 1910 standen hier noch vereinzelte Bäum e am  Siener 
„im H ohlw eg zur V illa Z am oysky", au f den M arktgründen gegen den Bahnhof, an 
der Straße nach D ainham  in der N ähe des Försterhauses und teilw eise links am  Park 
gegen den B ah n h of47. Heute steh t noch ein Baum  in der N ähe der ehem aligen 
Z am oysky-V illa  (Besitzer Peter Körner)48.

Enns: B is  u m  d ie  Ja h rh u n d e rtw en d e  w aren  B ä u m e  n ä ch st d er K av a ller ie 
kasern e , au f d en  S c h lo ß -  und G em ein d e g rü n d e n  v o rh a n d e n 49. H eu te s te h e n  n och  
s ie b en  se h r a lte  B äu m e a m  B a h n h o fw e g  längs d es  B le ich erb a ch e s .

Linz: Im H ofe K lam m straße 2 0  stehen  zw ei M aulbeerbäum e, d ie noch aus 
dem  19. Jahrhundert stam m en könnten. Bäume, d ie erst nach dem  Zw eiten W eltkrieg 
gepflanzt w urden: je einer im Botan ischen  G arten, in der N ietzschestraße 33  gegen
über der Bundespolizeidirektion und im V orgarten Flurgasse 250.

M a u th a u se n : B eim  „Frö ilerhof" (B e sitz e r  S e p p  Sp in d ler) s te h t e in  k räftig  e n t
w ickelter, g e su n d e r  M a u lb e e rb a u m 51.

O bernberg/ In n : h a tte  zu B eg in n  d es Ja h rh u n d e rts  B äu m e im  P flü g lp ark52.

Sierning: Eine M aulbeerbaum allee befand sich  an  der Steyrer Straße, d ie im 
Plan des M arktes von 1843 im H eim atbuch eingezeichnet ist. D avon  ist heute kein 
Baum  m ehr vorhanden53.

40 K arl M oeller: Raupen spinnen Fallschirm seide. In: W elt und H eim at (Bilderbeilage der Tagespost) 
Nr. 14. 9. Jahrgang. Linz, 12. Juli 1941.

47 H andschriftlicher B ericht des O b erlehrers J. N eußl: M aulbeerpflanzungen in A sch ach , im G em einde
arch iv  des M arktes A schach  vom  Jahre 1910. Für diesen Hinweis danke ich dem Bürgerm eister 
A. M itter.

48 Schriftliche M itteilung des Bürgerm eisters A. M itter vom 22. 4. 1987.
49 Josef Amstler: G esch ich te  der S tad t Enns. 1969. S. 44 .
80 Schriftliche M itteilung vom 8. 5. 1987, die ich dem  Stadtgartendirektor S. Lock danke.
51 M itteilung des M arktgem eindeam tes M authausen vom o. 8. 1986.
52 Franz Berger: N aturdenkm äler in O berösterreich . In: O berösterreich, ein Heim atbuch für Schu le  und 

Haus. W ien 1925. S . 254.
SJ Diesen Hinweis verdanke ich Konsulent M ax Danner, Sierning. B rief vom  8. 8. 1986.
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Stey r: H einrich Seidl bek lagt 1935 den vorzeitigen V erfall eines der M au l
beerbäum e bei der G asan sta lt aus der Z eit der ersten Seidengew innungsversuche in 
Steyr54. Heute w eiß m an nichts m ehr von diesen Bäum en5-".

W eyer: A us der Z eit um 1900 sind noch Bestände erhalten, und zw ar fünf 
Bäum e beim  M arktp latz  1 (Privatbesitz) und drei Bäum e im H of der V olksschule. In 
der M arktchronik  finden sich keine M itteilungen über M aulbeerbaum kulturen. Die 
in W eyer vorhandenen M aulbeerbäum e stehen n ich t unter N aturschutz56.

W indischgarsten : Es g ibt keine M aulbeerbäum e m ehr im O rtsbereich 57.

Abkürzungen

S tA  =  Stad tarchiv  Enns

Sch  — Schachtel

fl. =  Gulden

C M  — C onventions-M ü nze

IG V  =  Industrie- und G ew erbeverein Enns

SiProt =  Sitzungsprotokoll

A lle Abbildungen wurden der Redaktion vom Verfasser zur Verfügung gestellt.

54 Heinrich Seidl: Sch ick sale  einiger N aturdenkm ale der Bezirke Steyr-Stad t und -Land. In: Steyrer 
G esch äfts- und U nterhaltungskalender 1949. S. 162.

55 M ündliche M itteilung von Dr. Lutz, Steyr, Stadtm agistrat.
56 Schriftliche M itteilung des M arktgem eindeam tes W eyer, K -2 1 8 -1 9 8 7 -R  vom  2 2 . M ai 1987.
57 Feststellung vo n Konsulent Rudolf Kusche, W indischgarsten, vom  5. 8. 1986.
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